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1. Einleitung der Dokumentation 
 

Die Veranstaltung knüpfte an die erste Informationsveranstaltung zum Thema Verstetigung 
in Marxloh am 03.05.2010 (siehe www.eg-du.de) an. Die Veranstaltung fand im Elly-Heuss-
Knapp-Gymnasium in Duisburg-Marxloh statt. 
 
Herr Maschke, Geschäftsführer der EG DU, begrüßte die Teilnehmer/-innen, erläuterte den 
notwendigen Prozess der Verstetigung und ging kurz auf die Absicht der Veranstaltung ein. 
Er verdeutlichte, dass die Akteure des Stadtteils heute aufgefordert sind, Ziele für die Stadt-
teilentwicklung in den nächsten Jahren zu diskutieren und aufgrund ihrer Erfahrungen Krite-
rien für künftige, noch mögliche Projekte zu formulieren. 
 

 

In seinen einleitenden Worten ging Herr 
Eichholz vom Stadtteilbüro der EG DU auf die 
Notwendigkeit des sogenannten Versteti-
gungsprozesses ein und führt weiter aus: 
 
Dieser Prozess ist erforderlich, da die Städ-
tebauförderung für Marxloh im Programm 
„Soziale Stadt“ ausgefördert ist. Durch den 
Verstetigungsprozess bzw. seine Ergebnisse 
werden die Erfolge und Strukturen im Stadt-
teil auch nach Auslaufen der Förderung dau-
erhaft gesichert. Stabilisierung soll diese Er-
folge unterstützen. 

In diesem Prozess sind Stadt und EG DU nicht „frei“, sondern die Erwartung des Förderge-
bers ist eindeutig: Projekte sind nur umzusetzen, wenn ein Verstetigungs- und Stabilisie-
rungskonzept für die nächsten Jahre gemeinsam erarbeitet wird. 
 
Es stehen nur noch begrenzt Gelder zur Verfügung. Der Mitteleinsatz aus dem Projekt Grün-
gürtel-Nord ermöglicht, den Gedanken der bisherigen integrierten Stadtteilerneuerung fortzu-
führen, allerdings unter der Rahmenbedingung „Verstetigung“. Dazu müssen Kriterien entwi-
ckelt werden, die größtmögliche Konzentration auf die wichtigsten Aufgaben und Transpa-
renz gewährleisten. 
 
Wie bekannt ist, stehen 3 Mio. € aus dem Grüngürtel-Nord Projekt für die Stabilisierung und 
die Verstetigung des Stadtteils Marxloh zur Verfügung. Die Mittel sind gedacht, wie bisher 
auch schon, für Projekte und deren administrative Abwicklung. Dabei sollen die Mittel wie 
folgt aufgeteilt werden: 

· Prozessorganisation: 100.000 €, Stärkung des ehrenamtlichen Engagements, Beglei-
tung des Verstetigungsprozesses 

· Verfügungsmittel: 80.000 € jährlich degressiv abnehmend  bis 40.000 € im Jahr 2015 
· Fassaden- und Wohnumfeldprogramm: 230.000 €, konzentriert auf die Kaiser-

Wilhelm-Straße und Kaiser-Friedrich-Straße in Marxloh 
· Dienstleistung zur Durchführung der Projekte 

Die verbleibende Summe soll in weitere, noch festzulegende Projekte fließen. 
 
Bei der Veranstaltung am 19.06.2010 ging es um Ziele und Handlungsschwerpunkte, also 
darum, zu entscheiden, auf welche Themen und Aufgaben die Stadtteilakteure sich konzent-
rieren werden, sollen im Mittelpunkt standen die Teilnehmer/-innen mit Ihren Erfahrungen. 
 
Von der EG DU wurde in die Gesprächsrunden anhand bedeutender Handlungsfelder einge-
führt und es wurden allgemeine Zielsetzungen zur Diskussion gestellt. Die Handlungsfelder 
und Ziele sind aus der bisherigen Arbeit abgeleitet, also aus der Erfahrung im Rahmen der 
bisherigen Stadtteilarbeit heraus formuliert. Sie knüpfen direkt an das an, was bisher in 
Marxloh an Maßnahmen und Projekten gelaufen ist. 
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Unterteilt nach den Handlungsfeldern  
 

· Städtebau / Wohnumfeldverbesserung / Wohnen 
· Lokale Ökonomie / Image 
· Ausbildung / Beschäftigung, Schule / Bildung / Kinder und Jugendliche 
· Zusammenleben / Nachbarschaften / Identifikation mit dem Stadtteil 
· Bürgerschaftliches Engagement, Beteiligung, Netzwerkarbeit, Selbstorganisation 
 

wurde in Arbeitsgruppen gearbeitet: 
 
1. Gruppenphase: Die Experten der EG DU haben handlungsfeldbezogen allgemeine vor-
formulierte Ziele aufgezeigt. Die Teilnehmer/-innen hatten die Aufgabe, diese Ziele für den 
Verstetigungsprozess zu überarbeiten, zu ergänzen oder andere Ziele zu formulieren. 
 
2. Gruppenphase: Es wurden Vorschläge für Kriterien entwickelt, die Projekte zukünftig erfül-
len sollen, um mit den Mitteln aus dem Grüngürtel/Nord-Projekt gefördert zu werden. Diese 
Kriterienvorschläge werden im Anschluss an die Veranstaltung zu einem Katalog zusam-
mengeführt, der vom Stadtteilausschuss Marxloh dann abschließend beschlossen werden 
soll.  
 
2. Ablauf der Veranstaltung 
 
Zu der Veranstaltung wurden 200 Personen schriftlich eingeladen. Die Veranstaltung richtete 
sich primär an organisierte Stadtteilak-
teure, aber auch an engagierte Ein-
zelpersonen, die in Marxloh aktiv sind. 
Es haben insgesamt 59 Personen an 
der Veranstaltung teilgenommen. Fast 
alle in der Stadtteilarbeit aktiven Ein-
richtungen, Initiativen, Vereine und 
Stadtteilgremien waren vertreten. 
Darüber hinaus kamen einige interes-
sierte Einzelpersonen,   die  bisher  
kaum Berührungspunkte zur Stadtteil-
arbeit im hier betrachteten Sinne hat-
ten. 

 
 
 

 

Die anwesenden Mitarbeiter/-innen der EG DU mo-
derierten die Arbeitsgruppen und begleiteten die 
Veranstaltung organisatorisch. 
 
Die Gesamtmoderation hatte Frau Haverkamp von 
der Agentur „fundamente“. 
 
Unsere Gastgeber im Elly-Heuss-Knapp-Gymna-
sium, besonders der Hausmeister Herr Peter Matthi-
as, haben uns hervorragend unterstützt. Dafür 
nochmals Herzlichen Dank. 
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3. Dokumentation der Ergebnisse aus den Arbeitsgrup pen 
 
In allen Arbeitsgruppen waren Leitfragen vorgegeben, anhand derer die von den Experten 
vorgegebenen Ziele überprüft, ergänzt oder verworfen wurden (erste Phase der Gruppen-
arbeit). Anhand einer ausgehängten Liste werden stichpunktartig bisherige Projekte im 
Handlungsfeld benannt und in Erinnerung gerufen. 
 
Auszug aus einem Arbeitsblatt: 
 
Aufgabe 1:  
 
�� Vorstellung der Projekte und Vorschlag von 

Zielen für das Handlungsfeld  (15 min.)  
o Beitrag der EG DU / des Experten  

 
�� Ziele überarbeiten und ergänzen (40 min.) 

o Überprüfen, ergänzen oder verwerfen Sie die 
vorgeschlagenen Ziele. 

 
Anschließende Präsentation in der großen 
Gruppe 
 
Sprecher/-in:  
Stellen Sie den anderen Gruppen in der anschlie-
ßenden Runde nur die Ergebnisse Ihrer Diskussion 
vor. Sie haben dafür max. 3 min. Zeit.  

 
In der zweiten Gruppenphase wurden auf Grundlage der Erfahrungen der Teilnehmer/-innen 
Aspekte gelungener Projekte formuliert und daraus Kriterien für zukünftig zu fördernde Pro-
jekte entwickelt. 
 
Aufgabe 2 :  
 
Kriterien für gute Projekte erarbeiten  
 
Ziel des Arbeitsschrittes:  
Sie erarbeiten gemeinsam Kriterien, denen Projekte ent-
sprechen sollen, um gefördert zu werden. Diese Kriterien 
werden dem Stadtteilausschuss als Empfehlung weiter-
gegeben.  
1. Aspekte sammeln (20 min.) 
Sammeln Sie in Ihrer Gruppe bitte zu folgender Frage:  
Woran merken Sie, dass ein Projekt ein gutes Projekt für 
Marxloh ist?  
2. Priorisieren (5 min.) 
Priorisieren Sie bitte die gesammelten Aspekte, indem 
jede/r von Ihnen  5 Punkte vergibt:  
Welche 5 Kriterien sind aus Ihrer Sicht am wichtigsten? 
3. Kriterien formulieren (35 min.)  

 
(Beispiel) 

Formulieren Sie für diese TOP 5 bitte gut verständliche Kriterien, die dem Stadtteilausschuss 
als Empfehlung für die Projektförderung weitergegeben werden. 
 
Anschließende Präsentation  in der großen Gruppe.  
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Dokumentation der Arbeitsgruppe 
„ Ausbildung, Beschäftigung, Schule / Bildung, Kind er und Jugendliche“ 

 
Teilnehmer/-innen: 

· Herr Geier (Moderator), Werkkiste Duisburg 
· Frau Brüggemann, Jugendamt Stadt Duisburg 
· Frau Schichtel-Winkler, Herbert-Grillo-GS 
· Herr Peller, Elly-Heuss-Knapp-Gymnasium 
· Herr Dr. Bayer, Bürger 
· Frau Cahoj-Roosen, Bürger 
· Herr Klang, Bürger 
· Frau Frerkes, Sophie-Scholl-Berufskolleg 
· Herr van Lieshout, Rotterdam 
· Herr Andre Thiemann, Rheinland Hamborn 
· Frau Haverkamp (Input und Protokoll), Agentur 

„Fundamente“ 

 

 

Inhaltliche Schwerpunkte 

Ganz wichtig war es der Arbeitsgruppe, keine Ziele zu beschreiben, die nur das „heutige Ni-
veau“ zum Ziel haben. Es soll nicht so bleiben wie es ist, es soll besser werden. Das war der 
eindeutige Konsens. 
 
Zu den Zielen ergeben sich folgende Fragen:  
 

 

 

· Wie viele Ausbildungsplätze gibt es zurzeit in Marx-
loh? Wie viele Familien verlassen den Stadtteil? 

 

· Konzeptionelles: Wie sieht eine vernetzte Bildungs-
landschaft aus?  

 

· Wann haben wir dieses Ziel erreicht? 
 

· Was ist dann genau anders? 
 

· Information: Welche Teilhabechancen gibt es zur-
zeit? Jeder kennt einige, aber gibt es auch eine ab-
schließende Liste? 

 
Kriterien 

 
Die Arbeitsgruppe hat sehr engagiert und diszipli-
niert gearbeitet. Es gab konkrete Vorstellungen, 
über die Einigkeit herrschte. Andere Blickwinkel 
wurden heftig diskutiert. Das Interesse an einer 
gestaltenden Mitarbeit ist hoch.  
Es wurden in einem ersten Schritt Aspekte ge-
sammelt, die priorisiert und dann zu Kriterien aus-
formuliert wurden. Hiervon konnten aufgrund feh-
lender Zeit nicht mehr alle bearbeitet  werden.  
Diese sollen  auf  Wunsch der Gruppe  auch  in 
die endgültige  Kriterienliste  eingearbeitet wer-
den.  gute Projekte wiederholt werden können.  
Bei der  Diskussion entstand der Wunsch, die Förderkriterien so anzulegen, dass gute Pro-
jekte wiederholt werden können. 



 

 

6

Ergebnisse = abgestimmte Ziele 
 
Diese Ziele hielt die Arbeitsgruppe für anstrebens-
wert: 

�  Die Ausbildungs- und Beschäftigungschancen der 
Bevölkerung haben sich verbessert 

�  Schulen und andere bildungsrelevante Akteure 
sind auf dem Weg zu einer vernetzten und koope-
rierenden Bildungslandschaft 

�  Die Teilhabechancen von Kindern und Jugend-
lichen aus benachteiligten/bildungsfernen Famili-
en haben sich verbessert 

�  Die Zahl der Familien mit schulpflichtigen Kin-
dern, die Marxloh verlassen, ist zurückgegangen 

 
 

Diese Angebote werden für sinnvoll erachtet, um die  genannten Ziele zu erreichen: 

- Ausbildungsplätze im Stadtteil 
- „Ausbildungslotsen“ (Begleitung in der Ausbildung) 
- Angebote von Betrieben (Stillstand ist Rückschritt!) 

 
Folgende zusätzliche Ziele wurden benannt:  

- Ausbildungsplätze, die an das Leistungsniveau der Jugendlichen angepasst sind 
- Qualifizierung von Eltern in Bildungsfragen 
- „Niedrigschwellige“ Angebote für Eltern und Kinder 
- Umsetzung? (Beispiel: Schulmuseum) 
- Finanzielle Mittel sind Voraussetzung für Qualitätsverbesserung! 
- politisches Bekenntnis zum Stadtteil 

 
Ergebnisse = Grundlagen / Kriterien 
 

 

Folgende Kriterien wurden erarbeitet:  
  
- Das Projekt soll mindestens zwei unterschied-

liche Adressaten erreichen 
- Das Projekt muss auf einen ausreichenden 

Zeitraum (Prozess) hin konzipiert sein 
- Projekte mit mehreren Partnern sollen ihre Zu-

sammenarbeit über Verträge verbindlich   ges-
talten 

- Es gibt eine beschriebene Vision und darauf 
abgestimmt realistische Ziele 

- Das Projekt soll mehrere Teilnehmergruppen  
ansprechen  

 
Die Stichworte ‚integrativ’ und ‚Kontinuität’ sollen 
glaubhaft in dem Projekt mit Leben gefüllt werden. 
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Dokumentation Arbeitsgruppe 
„Bürgerschaftliches Engagement / Beteiligung / Netz werkarbeit / Selbstorganisation“ 

 
Teilnehmer/-innen: 

· Herr Krönke (Berichterstatter), Ideenwerkstatt 
KWS 

· Herr Kemper (Zeitnehmer), Kath. Kirche 
· Herr Köhler (Moderator) 
· Herr Lauer (Schreiber), Ev. Kreuzeskirche 
· Herr Slykers, Stadtteilausschuss-Vorsitzender 
· Herr Siemkes, Vereinsstammtisch 
· Herr Simon, KG Rot-Weiß Hamborn 
· Herr Swakowski, KG Rot-Weiß Hamborn 
· Herr Eichholz (Input und Protokoll), EG DU 

 
 
 
Ziele für die Verstetigung 
 
Die vorgestellten Ziele wurden intensiv diskutiert und umformuliert. Im Zentrum der Dis-
kussion stand dabei die Frage, welches Verständnis von „Netzwerk“ besteht. Es kristallisierte 
sich heraus, dass ein Netzwerk im Mittelpunkt der bürgerschaftlichen Arbeit stehen muss. Ob 
dieses Netzwerk der „Runde Tisch Marxloh“ ist oder ob sich ein neues Netzwerk bilden soll-
te, wurde nicht endgültig beantwortet.  
 
 
Es wurden folgende Ziele festgelegt: 
 

· Das Marxloher Netzwerk repräsentiert öffent-
lich entsprechend seiner Aufgabenstellung Akteu-
re aus der Bevölkerung, ist aktiv und berücksich-
tigt neue Aufgaben und Herausforderungen. 
 

· Bei Bedarf bildet sich eine weitere Koordinati-
ons- und Kooperationsstruktur; sie arbeitet auf ein 
Netzwerk hin, das auch außerhalb von Marxloh 
aktiv ist. 

 
· Die Selbstorganisationen sind aktiv, kooperie-

ren untereinander und beteiligen sich am Marxlo-
her Netzwerk. 

  
Diese festgelegten Ziele wurden weiter hinterlegt mit folgenden Zuweisungen: 
 

· Die Netzwerke müssen koordiniert werden, ihre Ziele werden abgestimmt. Perspekti-
ve kann sein, dass ein Netzwerk gebildet wird. 

· Geschaffen werden soll eine Kommunikationsplattform für Ziele und Themen des 
Stadtteils. Dazu gehört auch, dass Termine besser koordiniert werden. 

· Die Beteiligung der Bevölkerung an den Netzwerken ist zu verbreitern, dabei soll 
nicht zwischen Migranten und Nicht-Migranten unterschieden werden, sondern be-
stärkt werden soll ein „Wir Gefühl“ („Wir sind Marxloher“).  
 
Ergebnis soll sein: „Alle tun was für Marxloh“  
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· Grundlage dafür ist weiterhin, dass die Kom-

petenzen im Stadtteil erkennbar sind bzw. 
erkannt werden. 

 
· Vereine mit gleichen Zielen sollen zusam-

mengeführt werden und die Zusammenarbeit 
der Vereine zugunsten von Marxloh soll ver-
bessert werden.  

 
· Öffentlichkeitsarbeit ist wichtig und muss in-

tensiver betrieben werden.  
 

· Projekte zur Förderung bürgerschaftlichen 
Engagements sind notwendig. 

 
 
 
Kriterien für Projektförderung 
 
In der zweiten Arbeitsgruppenphase wurden anhand der Erfahrungen der Teilnehmer/-innen 
Aspekte guter Projekte gesammelt, gebündelt und anschließend nach Priorität aufgelistet 
(Cluster). 
 
Die fünf Cluster mit den meisten Punkten sind:  
 
1. Priorität: 
 
· für die Entwicklung Marx-

lohs wichtig 
· das Projekt soll die Le-

bensqualität in Marxloh 
fördern 

· Projekt ist gut, wenn es 
Verbesserungen für Marx-
loh anbietet 

· Ergebnis 

2. Priorität: 
 

· Integration ins Netzwerk 
· Unabhängiger Lenkungs-

ausschuss 
· genaues Erfolgscontrolling 

muss möglich sein 
· offen u.  einladend für viele 
· gute, seriöse Vorbereitung, 

die kommuniziert werden 
kann 

· möglichst große Eigenbe-
teiligung, finanziell und per-
sonell 

· Projekt ist gut, wenn meh-
rere Partner zusammen ar-
beiten 

· offene Projektbegleitungs-
kultur 

3. Priorität: 
 

· Projekt muss finanzierbar 
sein 

· Aussicht auf selbsttragen-
des Fortbestehen 

· Projekt ist gut, wenn es 
nachhaltig – auf längere 
Zeit – ausgelegt ist 

 
 
4. Priorität: 
 
· positives Außenbild von 

Marxloh vermitteln 
· fördert die Außenwahr-

nehmung Marxlohs 
· für die Öffentlichkeit inte-

ressant 
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5. Priorität: 
 
· Förderung des Zusammenlebens 
 
· Abbau von Integrationshemmnissen, in An-

tragssprache, Zielgruppe, Kommunikation 
beim Projekt 

 
· möglichst viele Marxloher sollen mit dem 

Projekt erreicht werden (profitieren) 
 
· professionelles Projektmanagement 
 
· Weitergabe von Projektkompetenzen 
 
· ein Projekt ist gut, wenn ein Verantwortli-

cher dafür gerade steht 
 

 
Aus der Verallgemeinerung der oben dargestellten Aspekte wurden Kriterien, denen Projekte 
entsprechen sollen, um gefördert zu werden, entwickelt.  
 
 
Kriterien 
 

1. Das Ergebnis des Projektes muss die 
Lebensqualität im Stadtteil erhöhen 

2. Es muss nachgewiesen werden, dass 
das Projekt offen, effizient, gut geplant, 
verantwortlich getragen (organisiert ist) 
und mit den Zielen des Marxloher Netz-
werks übereinstimmt (Controlling) 

3. Das Projekt muss realistisch finanzierbar 
sein (Finanzplan) 

4. Das Projekt verbessert das Image von 
Marxloh 

5. Das Projekt fördert das Zusammenleben 
im Stadtteil 

6. Das Projekt muss im Stadtteil akzeptiert 
werden 
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Dokumentation der Arbeitsgruppe 
„Interkulturelles Zusammenleben/Nachbarschaften/ Id entifikation mit dem Stadtteil“ 

 
Teilnehmer/-innen: 
· Frau Yilmaz (Moderatorin), Ditib-Begegnungs- 

stätte 
· Frau Poll, Beirat Ditib-Begegnungsstätte 
· Herr Üstünay, Genc-Osman-Moscheegemeinde 
· Frau May, Ideenwerkstatt KWS 
· Herr Sahin (Kriterienrunde) Alevi und Bektasi 

Kulturverein e. V.   
· Herr Yilmaz (Input und Protokoll), EG DU 

 
 
A) Zukunftsziele und konkrete Maßnahmen/Aktivitäten  
 
In der Arbeitsgruppe haben die Teilnehmer/-innen über die vorgegebenen Zukunftsziele und 
konkreten Maßnahmen/Aktivitäten diskutiert, sie ergänzt bzw. neue Ziele formuliert. Nach 
konstruktiver Zusammenarbeit war die Arbeitsgruppe schließlich darüber einig, dass in dem 
o. g. Handlungsfeld folgende Ziele verfolgt und solche Aktivitäten/Maßnahmen bis 2015 
durchgeführt werden sollen.  
 
Ziele und Maßnahmen  

 
Teilbereich: Interkulturelles Zusammenleben 
 
· Ziel:  Die Marxloher/-innen, gleich welcher kulturellen Abstammung und Glaubensrich-

tung, leben in einem von guter Nachbarschaft geprägten Stadtteil. Sie reden miteinander, 
auch bei Differenzen, und suchen gemeinsam Lösungen für Problemlagen wie Wegzug 
aus dem Stadtteil, Kleinkriminalität etc. Eine Vielzahl von ihnen engagiert sich für die Er-
höhung der Lebens- und Wohnqualität im Stadtteil 

· Konkrete Aktivitäten/Maßnahmen bis 2015:  Welche konkreten Maßnah-
men/Projekte/Aktivitäten sollen angestoßen werden, um diesen Stadtteil noch lebens- 
und liebenswerter zu machen?  

 
Teilbereich: Nachbarschaften stärken - Freundschaft en fördern  
 
· Ziel:  In Marxloh befinden sich von allen Marxloher/-innen anerkannte und akzeptierte 

Einrichtungen, die durch ihre eigenverantwortlichen Aktivitäten und Angebote eine stabile 
Plattform zu Begegnung, Dialog und Austausch bieten, um aus Zufallskontakten ein gu-
tes Miteinander entsehen zu lassen  

· Konkrete Aktivitäten/Maßnahmen bis 2015:  Welche konkreten Maßnah-
men/Projekte/Aktivitäten sollen unterstützt werden, um den Dialog und die nachbar-
schaftlichen Beziehungen im Stadtteil zu verbessern?  

· Konkretes Ziel /  konkrete Maßnahme (für diesen Tei lbereich von der AG vorge-
schlagen)  
Im Zuge von Umbau- und Neubaumaßnahmen sollen neue attraktive, gemütliche Be-
wohnertreffs (Räumlichkeiten, begrünte Innenhöfe etc.) für Kinder, Jugendliche und Se-
nior/-innen geschaffen werden, um die nachbarschaftlichen Kontakte zu ermöglichen und 
zu stärken.  
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Teilbereich: Identifikation mit dem Stadtteil förde rn (intern), Stadtteilimage von Marx-
loh verbessern (extern) 
 

· Zukunftsziel:  Möglichst viele Marxloher/-innen sind zufrieden mit der Wohn- und Le-
bensqualität im Stadtteil,  betrachten Marxloh als ihr Zuhause, identifizieren sich mit 
dem Stadtteil und wirken gemeinsam an der Imageverbesserung mit.   

· Konkrete Aktivitäten/Maßnahmen bis 2015:  Welche konkreten Maßnahmen/ Pro-
jekte/Aktivitäten sollen angestoßen werden, um die Identifikation der Bewohner/-innen 
mit Marxloh zu erhöhen 

· Konkretes Ziel / Maßnahme (für diesen Teilbereich v on der AG vorgeschlagen)  
Um die Wohn- und Lebensqualität zu erhöhen und somit die Identifikation mit dem 
Stadtteil zu stärken, sollen in Marxloh mehr Freizeit- und Kulturangebote gemacht 
werden wie z. B. attraktive Cafés und Eisdielen 

· Konkretes Ziel / Maßnahme (für diesen Teilbereich v on der AG vorgeschlagen)  
Um die Kommunikation und Vernetzung der Stadtteilaktivitäten und –angebote zu 
verbessern, sollen im Stadtteil Infoportale eingerichtet bzw. Infotafeln aufgestellt wer-
den.   

 
Weiterhin sind in der Arbeitsgruppe folgende drei Projekt-/Maßnahmenvorschläge gemacht 
bzw. Wünsche geäußert worden: Mehr Sportangebote, mehr Jugendarbeit und weitere 
Streetworker für Marxloh.         
 
 
B) Festlegung der Kriterien für die „guten Projekte “ und Priorisierung für die Vergabe 
der Fördermittel   
 
Die Arbeitsgruppe beschäftigte sich im 
zweiten Teil der Gruppenarbeit mit der 
Erarbeitung der Kriterien für die Feststel-
lung von „guten Projekten“ und der Prio-
risierung dieser, damit diese Kriterien als 
Grundlage für die Vergabe der künftig 
beantragten Fördermittel dienen können.  
 
Die AG-Teilnehmer/-innen schlugen fol-
gende Kriterien vor: 

  
 
· Transparenz 
· Partizipation 
· große interkulturelle Zielgruppe 
· gleichwertige Kooperationspartner 
· Vernetzung 
· Bedarfs-/Sozialraumorientierung 
· Zukunftsorientierung 
· Wirtschaftlichkeit 
· Finanzierbarkeit 
· Umsetzbarkeit 
· Integrationsförderung 

 
· (für den Stadtteil) offenes Angebot 
· Beteiligung vieler 
· fachliche und wiss. Begleitung 
· Verbesserung der Nachhaltigkeit 
· Effektivität 
· Imagefördernd 
· Identitätsstiftend 
· Öffentlichkeitsarbeit 
· Erfolgskontrolle 
· Bildungsfördernd  
      (Erwachsenen- und Jugendbildung) 

 
Aus diesem Katalog priorisierten die AG-Teilnehmer/-innen nach reger Diskussion folgende 
Kriterien für die Feststellung der „guten Projekte“ und Vergabe der Fördermittel für die bean-
tragten Projekte. Demnach ist in den Augen der AG-Teilnehmer/-innen ein beantragtes auch 
„ein gutes und förderwürdiges Projekt“, wenn es folgende Kriterien (in der Reihenfolge) er-
füllt:  
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· Integrationsfördernd (4 Punkte)   
· partizipatorisch – beteiligend ist  
· (4 Punkte)  
· bedarfs- und sozialraumorientiert  
· arbeitet (3 Punkte)   
· möglichst große (interkulturelle) Ziel-

gruppe anspricht (2 Punkte)  
· Vernetzung stärkt (2 Punkte)  
· fachlich und wissenschaftlich begleitet 

wird und Nachhaltigkeit verbessert (2 
Punkte)  

· transparent ist (1 Punkt)  
· zukunftsorientiert ist (1 Punkt)  
· offenes Angebot für alle schafft  

(1 Punkt) 
 

Die o. g. Kriterien wurden im Anschluss an die 
AG-Arbeit den Forumteilnehmer/-innen vorge-
stellt. 
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Dokumentation der Arbeitsgruppe 
„Lokale Ökonomie / Image“ 

Teilnehmer/-innen: 
· Herr Güner (Sprecher), türkisch-

deutsche Gemeinde 
· Herr May (Moderator), Ideenwerkstatt 

KWS 
· Herr Beschnitt, Ideenwerkstatt KWS 
· Herr Heinze (Zeitnehmer), Werbering 
· Frau Metzlaff (Schreiberin), Tourismus 

in Marxloh 
· Herr Komsucuk, Ditib-Begegnungsst. 
· Herr Yildirim, IHZ 
· Herr Bastug, MUT e. V./TIAD 
· Frau Saalfeld, Rotterdam 
· Herr Bassier, Haus im Hof e. V. 
· Herr Idik (Input u. Protokoll), EG DU 

 
 

 

 
Anhand einer ausgehängten Liste werden stichpunktartig bisherige Projekte im Handlungs-
feld benannt und in Erinnerung gerufen. Aus der Gruppe kommt die Anregung, eine Arbeits-
mappe Marxloh zu erstellen, in der die Projekte beschrieben werden. Die Schwerpunkte in 
der Diskussion liegen bei der Struktur des Angebots im Stadtteil, ihrer sinnvollen Ergänzung 
sowie ihrer Beschäftigungsrelevanz. 
 
Die Ziele werden diskutiert und ergänzt um weitere Aspekte und konkrete Maßnahmen. Sie 
werden in der Gruppe vereinbart und im Plenum vorgestellt. 
 
Ziele für die Verstetigung 
 

· Die angebotenen Waren und Dienstleistungen in Marxloh haben überregionale Anzie-
hungskraft. (Die Zentralität liegt bei 120.)  

· Das Angebot ist diversifiziert. Positive Beschäftigungseffekte für den Stadtteil werden er-
zielt. Das Gelände des ehemaligen Schacht 2/5 wird zu einem Gewerbepark und bietet 
zusätzliche Arbeitsplätze. Das gastronomische Angebot im Stadtteil wird ausgebaut. 

· Die Selbstorganisationen der lokalen Ökonomie sind aktiv, tragen sich selbst und koope-
rieren miteinander zum Wohle des Stadtteils. 

· Sie werden von einer Kooperationsstelle professionell koordiniert; sie fungiert als Sam-
melstelle für alle Angebote und Aktivitäten der Selbstorganisationen. 

· Das Image des Stadtteils ist positiv und authentisch, weil es von den Marxlohern selbst 
getragen wird; regelmäßige Berichte in lokalen, regionalen und überregionalen Medien 
über verschiedene Aspekte des Stadtteils sind der Beleg für den Imagewandel. 

· Marxloh ist im Internet positiv vertreten. (Marxloh.de) 

· Das gemeinsam entwickelte Tourismuskonzept für den Stadtteil wird umgesetzt und 
Marxloh ist Ziel von unterschiedlichen Gruppen. 

· Regelmäßige Stadtteilführungen mit Besucher/-innen zur Moschee und zu den  Braut-
modengeschäften finden statt. Alle tourismusrelevanten Punkte (Fahrradwege, Sehens-
würdigkeiten, öffentliche WC, Restaurants) sind ausgeschildert. Der Stadtteil ist bestens 
an den ÖPNV angebunden. Es besteht eine Übereinkunft zur Vermeidung von Vermül-
lung und Vandalismus, die zu mehr Sauberkeit im Stadtteil führt. Regelmäßige Veranstal-
tungen locken viele Menschen in den Stadtteil. 
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In einer zweiten Runde wird über Kriterien für gute 
Projekte diskutiert.  

Zunächst werden unterschiedliche Aspekte ge-
sammelt.  

Anschließend werden sie priorisiert und ausformu-
liert und dem Plenum präsentiert. 

Als Eigenschaften eines guten Projektes werden 
benannt: 

· Kooperation mit lokalen Akteuren (Projekt-
partnerschaft und Projektbeirat)  

· Problemlösend und ergebnisorientiert 
· Spaß 
· International 
· Positive Identifikation 
· Nachhaltigkeit 
· Interkulturell 
· Ideeller und wirtschaftlicher Nutzen für Mehrheit der Akteure 
· Breite Akzeptanz im Stadtteil 
· Förderung der Vielfältigkeit 
· Finanzierbarkeit und Durchführbarkeit erfordern einen Projektplan und ein  Projekt-

management 
· Klare Definition der Zielgruppen 
· Außenwirkung 
· Beschäftigungseffekte 
· Professionelle Unterstützung 
· Umfeld 
· Visionär 
 

Folgende Kriterien für gute Projekte 
werden in der AG vereinbart: 
 

1. Problemlösungs- und / oder Ergeb-
nisorientierung muss vorliegen. 

2. Es existiert ein Projektplan, aus 
dem hervorgeht, dass das Projekt 

- finanzierbar, 
- durchführbar, 
- außenwirksam, 
- mit klarer Zielgruppendefini-

tion und einem klaren Pro-
jektmanagement 

ausgestattet ist. 
3. Kooperation mit lokalen Akteuren 

erfolgt. Deshalb gibt es eine Pro-
jektpartnerschaft und einen Projekt-
beirat. 

4. Durch das Projekt werden positive 
Beschäftigungseffekte erzielt. 

5. Das Projekt ist nachhaltig wirksam. 
Das Projekt erzeugt ideellen (und wirt-
schaftlichen) Nutzen für den Stadtteil. 

   

 



 

 

15 

Dokumentation der Arbeitsgruppe 
„Städtebau, Wohnumfeldverbesserung, Wohnen“ 

 
Teilnehmer/-innen:  

· Frau Schwantes (Sprecherin), Rosen für 
Marxloh e. V. 

· Frau Topallaz, Rosen für Marxloh e. V. 
· Herr Risthaus (Moderator), Immeo Woh-

nen GmbH 
· Herr Sahin (Zielrunde), Alevi und Bektasi 

Kulturverein e. V.   
· Frau Gems (Zeitnehmerin), Geschichts-

werkstatt Duisburg-Nord  
· Herr Hellemanns (Schreiber), Geschichts-

werkstatt Duisburg-Nord 
· Herr Utz, Bewohner Entenkarree 
· Frau de Baer, Künstlerin aus Rotterdam 
· Frau Hilmer, Stadt Duisburg, Amt für 

Stadtentwicklung u. Projektmanagement 
· Frau Sucato (Input u. Protokoll), EG DU  

  

 
 

 
Ziele für die Verstetigung 
 
Die Zusammensetzung der Gruppe war sehr heterogen und die einzelnen Teilnehmer/-innen 
waren aufgrund ihres Berufszugehörigkeit, ihrer aktiven Rolle im Stadtteil oder aus einem 
individuellen Interesse heraus in dieser Arbeitsgruppe aktiv. So lautete z. B. die Frage  eines 
Bewohners, wie mit dem Entenkarre weiter verfahren wird. Die Frage eines anderen Akteurs 
bezog sich darauf, welche Fördermöglichkeiten für von Initiativen genutzte Räumlichkeiten 
bestehen. 
 
Als wichtige Voraussetzung der Arbeit wurde geschildert, dass derzeit ein städtebauliches 
Entwicklungskonzept durch ein Planungsbüro erarbeitet wird. Anhand der Ergebnisse wer-
den die vorgeschlagenen Verstetigungsziele überprüft werden müssen. In der Diskussion um 
die vorgeschlagenen Verstetigungsziele gab es drei grundsätzliche Themen: 
 
1. Es wurde diskutiert, was genau unter Ortsteilstruktur zu verstehen ist. Der Begriff wurde 

als sehr unklar empfunden. Damit zusammenhängend wurde hinterfragt, welche Stadt-
umbaumaßnahmen wichtig erscheinen, um die Marxloher Ortsteilstruktur positiv zu ver-
ändern. Kontrovers wurde das Thema „Rückbau“ betrachtet, denn von Teilen der Ar-
beitsgruppe wurde vertreten, dass es vielmehr um das Bewahren von Bausubstanz als 
gesellschaftliches Erbe ginge. Der Bewahrungsstrategie stand daher die Suche nach Lö-
sungsmöglichkeiten im Umgang mit hohen Wohnungsleerständen gegenüber, die sich 
nach Meinung einiger Teilnehmer allein durch Aufwertung nicht beseitigen lassen wer-
den. 

 
2. Ein zweites Thema beschäftigte sich mit den Stichwort „Diversität“. Marxloh ist als Stadt-

teil von vielen verschiedenen Nationalitäten, Ethnien und Kulturen geprägt. Diese Vielfalt 
gilt es zu sichern – auch im baulichen Erscheinungsbild. Im Gespräch wurde der Begriff 
„interkulturelle Urbanität“ eingeworfen. Der Begriff beruht auf den im Kontext des ge-
samtstädtischen Projekts Duisburg2027 vom Projektteam 2027 sowie dem Referat für In-
tegration der Stadt Duisburg erarbeiteten Leitlinien für das strategische Ziel der „interkul-
turellen Urbanität“, die hier hilfreich sein können. So könnte das von der AG formulierte 
Ziel nach Förderung des multikulturellen Profils des Ortsteils Marxloh damit weiter kon-
kretisiert werden. 
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3. Eng mit den zwei vorhergehenden Themen verknüpft war die Forderung, dass es für 
Marxloh gilt, auch bauliche Alleinstellungsmerkmale zu suchen und diese besonders her-
auszustellen und zu fördern. 

 
Des Weiteren wurden folgende konkrete Themen ohne eindeutiges Ergebnis angerissen: 
 
- Ist eine konkrete räumliche Konzentration der Mittel sinnvoll? Dies wurde am Beispiel des 

Fassadenprogramms diskutiert. Einerseits wurde die Frage bejaht, denn vor dem Hinter-
grund nur noch begrenzter Finanzen sollten die Mittel dort eingesetzt werden, wo sie ei-
nen sichtbaren, größtmöglichen Effekt erzielen. Andererseits wurde dagegen gehalten, 
dass, wenn Mittel zur Verfügung stehen, auch jede/r die Möglichkeit haben sollte, davon 
zu profitieren. 

 
- Es gab den Wunsch nach mehr Verweilorten im öffentlichen Raum. Hier ist besonders 

wichtig, dass die Flächen attraktiv und gepflegt sind. 
 
- Die Spielhallen, insbesondere im nördlichen Teil der Weseler Straße, fallen negativ auf. 

Die Stadt sollte gegen die Ausbreitung der Spielhallen ansteuern. Es wurde ergänzt, 
dass die Stadt zur Zeit ein Gesamtkonzept für den Umgang mit Spielhallenstandorten er-
arbeitet. 

 
Die Arbeitsgruppe hat keine konkreten Verän-
derungen an den vorgeschlagenen Zielformu-
lierungen vorgenommen.  
 
Unter Berücksichtigung der oben aufgeführten 
Diskussionen sollen folgende Ziele für die Ver-
stetigung der Stadtteilarbeit in dem o. g. Hand-
lungsfeld vorrangig sein: 
  

1. Das örtliche Erscheinungsbild hat sich 
verbessert, die Wohn- und Lebensver-
hältnisse werden von der Bevölkerung 
positiver beurteilt und viele Marxloher/-
innen fühlen sich wohl. 

 

2. Das Erscheinungsbild von Marxloh 
hat sich durch Stadtumbaumaßnah-
men aus den Bereichen Aufwertung, 
Rückbau und Flächenentwicklung 
zum Positiven verändert. 

 

3. Die Wohnungsmarktakteure sind um-
fassend informiert über die städtebauli-
che und wohnungswirtschaftliche Situati-
on Marxlohs, kooperieren miteinander 
und investieren in ihren Wohnungsbe-
stand mit dem Ziel der Aufwertung. 

 

4. Die zur Verfügung stehenden Finanzmit-
tel werden räumlich konzentriert einge-
setzt um den größtmöglichen Effekt zur 
Verbesserung der Ortsteilstruktur und 
des örtlichen Erscheinungsbildes zu er-
reichen. 
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Kriterien 
 
Sammlung von Kriterien mit Anzahl der  
Nennungen: 
 
- realisierbar (6) 
- zielorientiert (5) 
- nachhaltig (2) 
- dem Allgemeinwohl dienend, 

nicht nur dem Profit (5) 
- ökologisch (0) 
- sozial (2) 
- Kooperation/Partner (2) 
- klarer Zeitrahmen (0) 
- zielgruppenorientiert (1) 
- finanzierbar (0) 
- dauerhafte Tätigkeit (5) 
- Kreativität  

(Finanzierung/Inhalt) (4) 
- Hilfe zur Selbsthilfe (4) 
- Qualifizierung (0) 
- Eigenverantwortung (5) 
- Sachverstand (4)  
 
Die Kriterien mit den meisten Nennungen wurden gesondert diskutiert: 
 
 
1. Realisierbarkeit  – hier geht es um den 

realistischen Ansatz, zu dem auch der 
politische Wille gehört 

2. Zielorientierung  – wichtig ist, dass die 
Ziele messbar bleiben, an eigenen und 
an den übergeordneten Zielsetzungen  
orientiert sind 

3. Allgemeinwohl  – dies bedeutet, dass 
die Projekte nachhaltig und genera-
tionenübergreifend sein sollen, ebenso 
wie sie nicht Partikularinteressen dienen 
und nicht ausschließen sollen  

4. dauerhafte Tragfähigkeit  – hierzu ge-
hört, dass Projekte nachhaltig sein und 
die entsprechende Qualität aufweisen 
müssen; wichtig sind alternative Finan-
zierungsmodelle 

5. Eigenverantwortung  – hierunter ver-
birgt sich, dass die Projekte zur Hilfe zur 
Selbsthilfe, zu eigenem Engagement und 
zur Identifikation beitragen sollten. 
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4. Fazit und Ausblick 
 
In der Schlussrunde wurden durch die Sprecher die Ergebnisse der Arbeitsgruppen vorge-
stellt.  
 
Aus der Arbeitsgruppe „Städtebau, Wohnumfeldverbesserung, Wohnen“ wurde der Wunsch, 
die Inhalte in weiteren Treffen zu vertiefen, ausdrücklich formuliert. 
 
Frau Haverkamp bat um Stellungnahmen zum Veranstaltungsablauf. Geäußert wurde, dass 
die Räumlichkeiten im Elly-Heuss-Knapp-Gymnasium für Plenum und Arbeitsgruppen zu eng 
waren. Andererseits ergab sich aus der räumlichen Nähe aller AGs auch eine aktivierende 
Arbeitsatmosphäre. 
 
Eine weitere Anregung, die aber nicht von allen Teilnehmer/-innen geteilt wurde, war, dass 
das Arbeitsprogramm straffer zusammengefasst werden könnte, u. a. durch die Diskussion 
von einigen Inhalten direkt im Plenum. 
 
Abschließend verwies Herr Eichholz darauf, dass diese Veranstaltung ein weiterer Baustein 
auf dem Weg zu einem Verstetigungskonzept ist. Der „Runde Tisch Marxloh“ wird die Er-
gebnisse in seiner nächsten öffentlichen Veranstaltung am 20.9.2010 diskutieren. Arbeits-
gruppen können bei Bedarf weiterarbeiten. 
 
Im Herbst 2010 sollen bei einer weiteren Veranstaltung die erzielten Ergebnisse vorgestellt 
und weiter konkretisiert werden. 
 
 
 
Zeitplan Verstetigung  
 

 
 
 
 


